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EINIGE BEMERKUNGEN ZUM THEMA:
INGEBORG BACHMANN UND LUDWIG WITTGENSTEIN

„...und altes, was man weiß, nicht bloß rauschen und brausen ge-
hört hat, läßt sich in drei W orten sagen.''1. Dieser Satz von. Kümberger 
steht im Vorwort zum Tractatus Logico-Philosophicus" von Ludwig 
Wittgenstein.

Man sollte nicht glauben, daß sich einiges über die W ittgenstein- 
-Rezeption bei Ingeborg Bachmann in drei W orten sagen ließe. Der 
andere zum Überdruß (wie manche Kritiker schreiben) ■zitierte Wittgen- 
steimsche Satz behauptet: „Was sich überhaupt sagen läßt, läßt sich' 
klar sagen, und wovon man nicht reden kann, darüber muß man schwei-
gen"2. Man könnte auch die letzte Konsequenz daraus ziehen — und eben 
auf die Auslegung dieses Themas verzichten.

Hermann Hesse schrieb in seinem Roman Narziß und Goldmund: „Ich 
glaube, daß ein Blumenblatt oder ein kleiner Wurm auf dem Wege viel 
mehr sagt und enthält als alle Bücher der gan2en Bibliothek. Mit Buch-
staben und mit Worten kann man nichts sagen”3. Doch liegt dieses The-
ma noch nicht ganz im Bereich des Mystischen, also jenseits der Gren-
zen der Sprache. Justus Hartnack schrieb im Jahre 1960 über Ludwig 
Wittgenstein: „Wir haben noch keinen zeitlichen Abstand zu Wittgen-
stein. Er ist vielleicht das einzige, sogar das größte Genie des XX. Jahr-
hunderts — umstritten,, verherrlicht und verketzert"4. Er hatte ein exi-
stentielles Verhältnis zur Philosophie wie Sokrates und Spinoza.

In den Frankfurter Vorlesungen sprach Ingeborg Bachmann: „Wie es 
neue Zündungen (für die Literatur) geben könnte? Es ist schwer zu sa-
gen. Die Spezialisten mehren sich. Die Denker bleiben aus. Vielleicht

1 L. W i t t g e n s t e i n ,  Tractatus logico-philosophlcus, London 1974, Motto.
1 Ebenda, S. 2.
3 H. H e s s e, N arciß und Goldmund, Berlin 1931, S. 85.
4 J. H a r t n a c k ,  W ittgenste in  und die moderne Philosophie, S tuttgart 1962, 

S. 11.



wird W ittgenstein noch eine Wirkung tun, vielleicht Ernst Bloch. Reine 
Vermutungen"5. Inzwischen wuchs (die W i t tgemsite in -Li te ra tur ins Ufer-
lose, Kongresse werden abgehalten — man denkt über ihn nach, man 
diskutiert. Er sollte der einzige Philosoph gewesen sein, ider nicht nur 
eine, sondern zwei philosophische Richtungen auf einmail beeinflußt 
hatte.

Er hatte Verehrer, sogar Jünger, man hatte ihn verehrt wie einen 
Heiligen und gleichzeitig aufs Heftigsite kritisiert. Man stellte ihn auch 
als einen Sonderling dar — es en stand eine Art Mythologie um ihn. 
Die Persönlichkeit W ittgensteins wirkte faszinierend — eir galt aber 
auch als „eine geheimnisvolle und exzentrische Gestalt"*. Ein Student 
in Cambridge erklärte, daß W ittgenstein eine Vorlesung halte, indem 
er auf dem Boden liege und auf die Decke starre, er 'sollte auch in der 
Türkei Ziegen hüten.

N. Malcolm schreibt in seinem Wittgenstein-Erinnerungsbuch dazu: 
„W ittgenstein mied die Öffentlichkeit [...] Seine Unzugänglichkeit hat 
zu viel unsinniger Mythenbildung über seine Person beigetragen und 
einiges dazu getan, daß seine Lehre in weiten Kreisen mißverstanden 
wurde. Er zweifelte daran, daß die Zukunft ihn besser verstehen w ür-
de. Er empfinde es, sagte er einmal, a ls schriebe er für Menschen, die 
auf eine ganz andere Art 'dächten und eine andere Lebensluft atmeten 
als die heutigen. Gleichsam für Menschen einer anderen Kultur"7. Die 
europäische und (damit die westliche Kultur hat aiber seine W erke mit 
offenen Armen angenommen.

Der Tractatus Logico-Philosophicus und die Philosophischen Unter-
suchungen gehören zur Kanon-Lektüre der modernen Philosophen. Oh-
ne Zweifel war aber W ittgenstein eine tragische Gestalt, ein Mensch, 
den man mit Tołstoj, Dostojewski, vielleicht auch mit Buddha verglei-
chen könnte (es gibt übrigens in der umfangreichen W ittgenstein-Lite-
ratur eine Abhandlung zum Thema Ludwig W ittgenstein und Buddhis-
mus8).

Er war nicht nur ein Logiker, sondern vor allem ein Ethiker, dem 
alle Not nahe stand. „Unsicheheit, Selbstbeschuldigung und Zweifel an 
Sinn des Daseins trieben ihn immer wieder an den Rand des W ahn-
sinns"9. Am 11. Juni 1916 notierte Wittgenstein — während des Krie-

s I. B a c h m a n n ,  W erke , Bd. 4, M ünchen, Zürich 1978, S. 196.
6 N. M a l c o l m ,  Ludwig W ittgenste in . Ein Erinnerungsbuch,  M ünchen, W ien 

1961, S. 83.
7 Ebenda, S. 8.
8 Ch. G u d m u n s e n ,  W ittgenste in  and Buddhism, London 1977.
* K. W  u с h t e r 1, Ludwig W ittgenste in  in Se lbstzeugnissen und Bilddokum enten,  

R einbek bei H am burg 1979, S. 55.



ges, wo er den Tod finden wollte: „Gott und den Zweck des Lebens? 
Ich weiß, daß die W elt ist. Daß ich in ihr stehe... Daß etwas an ihr 
problematisch ist, was wir ihren Sinn nennen. Daß dieser Sinn nichlt 
in ihr liegt, sondern außer ihr. Daß das Leben die W elt ist [...] Nur 
so kann ich mich unabhängig von der Welt machen und sie also doch 
im gewissen Sinne beherrschen, indem ich auf einen Einfluß auf die 
Geschehnisse verzichte"10. W eiter schrieb er: „Mein Leben ist eigen-
tlich sehr glücklich bis auf die Zeiten, wo es verflucht unglücklich 
ist"11. Er rief auch aus: „Wie kann ich Logiker sein, wenn ich noch 
nicht Mensch bin"12. Er mußte übrigens alles „völlig" verstehen, er 
suchte unermüdlich mach der W ahrheit.

Die W erke Ludwig W ittgensteins gelten als schwer zugänglich, apho- 
rismenhaft — er hat die Philosophie mit Leidenschaft, Intensität und 
Genialität betrieben. Er glaubte, daß ein normales menschliches W e-
sen nicht zugleich Universitätsdozent und ein  ehrlicher ernsthafter 
Mensch sein könne. Als Lehrer sei er ein Versager. In seinen W erken 
mied er auch jegliche philosophische Termini: übrigens pflegte auch 
W alter Benjamin den philosophischen Jargon Zuhälterspraohe zu nen-
nen, was ihm den Ruf des Essayisten eingetragen hatte (wie Adorno 
über ihn schrieb).

Dank seinem Gedanken haben die Neopositivisten der W iener Schu-
le (mit der W ittgenstein sich übrigens nie identifizierte) ganze Bereiche 
der Philosophie als „Scheinprobleme", „M ethaphysik" abgetan — so 
z. B. kritisierte Carnap die Philosophie von M. Heidegger. L. Kołakow-
ski schreibt dazu: „Die Aufgabe der Philosophie, sofern diese über-
haupt neben den anderen Wissenschaften als eigenständige Reflexion 
existieren darf,- kann somit nicht darin 'bestehen, die  Wissenschaften 
in irgendwelchen Problemen, die die Struktur der W elt betreffen, zu 
ersetzen; sie ist vielmehr zu einer Arbeit besonderer Art berufen, die auf 
der logischen Analyse der syntaktischen und semantischen Eigenschaf-
ten der Sprache beruht, insbesondere der wissenschaftlichen Sprache. 
Eine solche Arbeit wird gelegentlich auch M etawissenschaft genannt"11.

Der Tractatus Logico-Philosophicus hatte eine unerhörte Bedeutung 
für die Entwicklung des logischen Empirismus gehabt (1922 veröffent-
licht), die Philosophischen Untersuchungen (1953) beeinflußten die lin-
guistische Philosophie. W ittgenstein lehnte es  jedoch ab, sein Philo-
sophieren im Geiste des logischen Empirismus zu interpretieren — es

»  Ebenda, S. 54.
11 Ebenda, S. 17.
1S Ebenda, S. 37 (aus den Briefen an B. Russell).
13 L. K o ł a k o w s k i ,  Die Philosophie des Positivism us, M ünchen 1071, S. 200.



war ihm zu einseitig. Die Neopositivisten wollten zeigen, daß fast die 
gesamte bisherige Philosophie aus Scheinproblemen und unsinnigen 
Antworten bestehe.

„Ca map kritisierte Heidegger, dessen Satz »Das Nichts nich teł « er 
allseitig analysierte — er wollte seinen rein verbalen Charakter, das 
Fehlen jeglichen empirischen Sinns beweisen"14. (Dieser Satz, wie L. Ko-
łakowski behauptet, sei übrigens der einzige, den die Mehrheit der mo-
dernen Postivisten aus der Existentialphilosophie kannte. Die Positivi- 
sten zeichneten sich durch eine hohe logische Kultur und eine überaus 
niedrige historische aus, was mit dem Ignorieren der bisherigen Ergeb-
nisse der philosophischen Arbeit zusammenhängt. W ittgenstein schrieb 
doch in seinem Tractatus... — er glaube alle philosophischen Probleme 
endgültig gelöst zu haben. In den Philosophischen Untersuchungen 
findet man den Satz: „Eine ganze Wolke von Philosophie kondensiert 
sich in einem Tröpfchen Sprachlehre''15.

W ie bekannt, promovierte Ingeborg Bachmann mit ihrer Arbeit 
über die Aufnahme der Existentialphilosophie M. Heideggers auch bei 
einem Neopositivisten — Victor Kraft in Wien im Jahre 1950. Man 
betont diese philosophische Schulung und verweist darauf, daß neben 
Ludwig Wittgenstein auch Martin Heidegger den entscheidenden Ein-
fluß auf ihr ganzes Schaffen ausgeübt hatte. Wittgenstein beeinfluß-
te also nicht nur Philosophen. Mit dem Problem der Sprache, die ein 
einziges Mittel zur Erkenntnis der Welt zu sein scheint, befassen sich 
fast alle modernen Schriftsteller. Auch in den Upanischaden steht: 
allein durch die Sprache erkennen wir alles, wissen wir, was gut, was 
böse ist. Zu nennen wären vielleicht Thomas Bernhard (vor allem seine 
Korrektur, wo man bestimmte biographische Eigenheiten Wittgensteins 
findet), Somerset Maugham's Auf Messers Scheide — die Gestalt Larry's 
Darrell, natürlich Peter Handke und Max Frisch.

W as Ingeborg Bachmans W erk anbetrifft, wird hier nur auf einige 
Aspekte der Wittgenstein-Auf nähme bei ihr hingewiesen — eine tie- 
fergehende Untersuchung würde dein sogenannten bescheidenen Rah-
men dieses Aufsatzes überschreiten.

Ingeborg Bachmann befaßte sich mehr intensiv mit dem Schaffen 
Wittgensteins — wie in einem Aufsatz Zwei geistige Leitsterne. Musil 
und W ittgenstein  von C. Nyiri zu lesen ist: „Es gibt nicht viele mo-
derne Denker, mit denen Musil noch nicht verglichen wurde; und

14 Ebenda, S. 211.
15 L. W i t t g e n s t e i n ,  Philosophische U ntersuchungen, [in:] The W orks 

(Philosophical Investigations), Bd. 1, O xford 1953, S. 117.



Wittgenstein ergeht es ebenso"1®. Robert Pichl, der über die Probleme 
und Aufgaben «des Schaffens von Bachmann geschrieben hatte, be-
hauptet, daß ihr Welt- und Menschenbild von der an Wittgenstein 
orientierten Überzeugung vom Tautologiecharakter aller logischen 
Aussagen geprägt ist17. Es habe für das W erk der Bachmann auch 
formalkünstlerische Folgen — die zwangsläufige Problematisieirung des 
Waihrheitisanspruches alles Fiktionalen führe zur Suche nach neuen 
Möglichkeiten der dichterischen Aussage.

Ihre Beschäftigung mit Heidegger, Wittgenstein, Musil haben sie 
geschult, ihr Verhältnis zur Sprache zu irritieren18. Die Literaburkritiik 
liat in den letzten Jahren viel über die „Sprachnot", „Sprachverzwei- 
flung", endlich über die „Sprachihoffnung" im Werke Bachmanns ge-
schrieben. Man spricht und schreibt auch über das „Unaussprechliche" 
bei Bachmann und Wittgenstein. Es wird ganz deutlich, daß sowohl 
Sprachproblematiik, der sogenannte Konflikt mit der Sprache, als auch 
die Suche nach der wahren, schönen Sprache die literaturkritische und 
literarische Landschaft beherrschen.

Die A nschauung der W elt als Ganzes, als Einheit ist mystisch.
Jede  Haltung, die nicht auf die logisch fundierte  Erfassung von Tatsachen ge-

richte t ist, steht unter diesem  m ystischen A spekt.
Das Subjekt gehört nicht zur W elt, sondern es ist eine G renze der W elt.
Das M ystische ist so etwas, was k la r w erden soll. Es zeigt sich in einer ra tiona l 

nicht mehr begründbaren  H andlung — Einsiciht. D iese E insicht ist aber dem, der 
sie hat [...] gegeben. Er m uß doch über irgendw elche „Sprache" verfügen, die ihm 
die Einsicht darstellt. D iese „Sprache" m uß aber zur na tü rlichen  Sprache gehören.

Der B etreffende spricht sie und mit ihm m indestens einige andere M enschen.
Das U naussprechliche [...] gibt den H interg rund  auf dem das, was sich ausspre-

chen konnte, Bedeutung bekommt.
Das U naussprechliche — unaussprechlich — [ist] in dem ausgesprochenen 

enthalten.
W as is t dein Ziel in der Philisophie? Der F liege den Ausweg aus dem Fliegen-

glas zeigen.
Ein philosophisches Problem  hat die Form: ich kenne mich nicht aus.
Die Philosophie ist ein Kampf gegen die V erhexung unseres V erstandes durch 

die M ittel unserer Sprache [...] Die K leider unserer Sprache m achen alles gleich19.

16 J. C. N y i r i, Zw ei geistige Leitsterne: M usil und W ittgenste in ,  „L iteratur 
und K ritik" 1977, Nr. ИЗ, S. 167.

17 R. P i c h  1, Das W e rk  Ingeborg Bachmanns. Probleme und Aufgaben, „Li-
te raturw issenschaftliches Jah rbuch" (Berlin) 1978, N. F. Bd. 17, VIII, S. 373— 385.

18 H. B e n d e r ,  Über Ingeborg Bachmann. Versuch  eines Porträts, „Text und 
K ritik" 1971, Nr. 6, S. 4.

^ Z it a te  aus: W i t t g e n s t e i n ,  Tractatus... und Philosophische U ntersuchungen.



Alle id'iese Sätze aus den W erken Ludwig Wittgensteins, hat Inge-
borg Bachmann ohne Zweifel sehr gut geklannnlt und über sie nach-
gedacht. Vielleicht wurde hier zu viel zitliert — als Gegenargument 
sollen die Worte W alter Benjamins dienen, der in seiner Einbahn-
straße schrieb: „Zitate seien wie Räuber am Wege, die.., dem Leser 
seine Überzeugungen abnehmen"20. Sein Hauptwerk sollte nur aus 
Zitaten bestehen.

Die Person und das W erk Ludwig W ittgensteins sipielen ailso eine 
sehr wichtige Rolle im W erk Ingeborg Bachmanns — ohne gute Kennt-
nisse seiner Philosophie kann man ihre W erke gewiß nicht völlig be-
greifen und verstehen. Ihre erste geistige Auseinandersetzung galt je-
doch der Philosophie Martin Heideggers.

Wie M argaret Eitler behauptet21, bekennt sich Bachmann zu den so-
genannten schweren Grunde rlebnissen, von 'denen sie glaubt, daß nur 
die Kunsit zu ihnen Vordringen könne. Erst dann „wird sie wie die 
M otte zur Fllamme angezogen von der Philosophie W ittgensteins"22. Am 
deutlichsten kann man die Übereinstimmung mit philosophischen Pro-
blemen der W erke von Ludwig W ittgenstein mit den biographischen 
Elementen seines Lebens in den Erzählungen Das dreißigste Jahr und 
Ein Wildermuth  erkennen23. In diesen Erzählungen 'sollte die Schrift-
stellerin W ittgensteins Biographie und Philosophie selbst zum Gegen-
stand machen. In dem ziemlich interessanten Aufsatz vergleicht Heide 
Seidel die Tatsachen aus dem Leben W ittgensteins mit dem Lebenslauf 
des Helden der Erzählung Das dreißigste Jahr. Der dreißigjährige 
W ittgenstein befand sich ebenfalls in einer tiefen bebenskrise. Er glaub-
te, daß er mit seinem Tractatus... alles gesagt, was er zu sagen hatte; 
er dachte oft an den Selbstmord, hatte sein Vermögen verschenkt, um 
nur seiner selbst willen Freunde zu haben. Der Protagonist der Erzäh-
lung Das dreißigste Jahr erlebt auch eine Grenzsituation — er stößt 
an die Grenzen der Welt, des Denkbaren. Bachmann stellt dieses „letzte" 
Erlebnis als einen körperlichen Zustand dar. Der Protagonist befindet 
sich im Lesesaal der ÖNB in Wien und dort, indem er schon die Grenzen 
des Möglichen zu überschreiten glaubt, trifft ihn wie ein Schlag die 
Erkenntnis der Grenzen der Denkmöglichkeiiten.

*° W.  B e n j a m i n ,  Einbahnstraße, Berlin 1928, S. 23.
81 M. E i t l e r ,  Ingeborg  Bachmanns „Malina", „Modern A ustrian Literature"  

1979, V ol. 12, Nr. 3/4.
Ebenda, S. 374.

“ H. S e i d e l ,  Ingeborg Bachmann und Ludwig W ittgenstein . Person und W erk  
L. W ittgen stein  in den Erzählungen „Das dreißigste  Jahr" und „Ein W ilderm uth", 
,,Zeitschrift für deutsche P hilo lo g ie11 1979, Nr. 98, S. 276— 282.



Im Tractatus... formuliert Wittgenstein einen Satz, daß es unmöglich 
sei an der Logik der Welt zu rühren — man müßte außerhalb der Welt 
stehen, um einiges über sie als Ganzes aussprechen zu können. Bei 
Bachmann gewinnt die Frage des begrenzbaren Bereichs der Logik eine 
tragische existentielle Bedeutung.

In der Erzählung Ein Wildermuth  werden dagegen die Gedanken 
des anderen großen W erkes von Wittgenstein dramatisiert — nämlich 
der Philosophischen Untersuchungen. Dort schreibt W ittgenstein „Die 
Frage, »was ist eigentlich ein Wort«, ist analog der »was ist eine 
Schachfigur?«"24 Der Wildermuth findet die Erkenntnis in ganzheitlicher 
Seinserfahrung sinnlicher Nähe des Menschen zur Welt — nicht ratio-
nal sondern passiv, sinnlich und stumm.

In den Philosophischen Untersuchungen  steht das Subjekt im Mittel-
punkt der Welt. In der Erzählung spricht das Ich Wildermuths und 
reflektiert seine Versuche, W ahrheit zu finden. Die Lösung des Pro-
blems der W ahrheit liegt nach Wittgenstein darin, es aufzugeiben. „Die 
eigentliche Entdeckung ist die, die mich fähig macht das Philosophieren 
abzubrechen, wann ich will”25. Ingeborg Bachmann analysiert in dieser 
Erzählung verschiedene Sprachspiele, in denen die Verwendung des 
Begriffs W ahrheit vonkommt.

Interessant in diesem Zusammenhang ist das Problem der Lüge 
(also nach W ittgenstein — eines Sprachspieles mit umgekehrten Re-
geln), der verlogenen Sprache — damit w ird ein großer Bereich im 
Schaffen von Bachmann angedeutet. Die Frau von Wildermuth spricht 
die sogenannte Blumensprache. „Konnte man diese Sprache bloß aus- 
ttlgen, ihr abgewöhnen, mit der sie mich so entfernt von sich. Liebster, 
ich bin so froh. Hab mich lieb [...] Jedes Wort in rosa Schrift [...] nie 
aus der Rolle fallend"26.

Die lügenhafte, schlechte Sprache beherrscht auch die sogenannten 
höheren Gesellschaftskreise. In dem Libretto Der junge Lord nach Hauff 
erkennen gebildete, adlige und feine Leute nicht, daß sie mit einem 
Affen Gesel'lischaftskonversation treiben.

Baronin G rünwiesel: W elche Freude!
(sie lorgne ttie rt den jungen Mann).
Zu lange w urden Sie uns vo renthalten. W elcher Chic. W elche
große Eleganz.
Lord Barrat: Im D eutschen lügt man, w enn man höflich ist.
Grünw iesel: D ivine. Sie haben Witz, M ylord. Ich muß Sie

M W i t t g e n s t e i n ,  Philosophische U ntersuchungen, S. 103.
*5 Ebenda, S. 24.
*  I, B a c h m a n n ,  W erke, Bd. 2, Erzählungen, M ünchen 1978, S. 245.



zu den jungen Damen bringen.
Lord Barrat: W as Sie nicht sagen. Ich weiß es besser.
Grünwiesel: So komm en Sie mit mir. Ich, w ar im Jah re  — das Jah r tut nichts 
zur Sache — am englischen Hof...
Lord Barrat: W as Sie nicht sagen.
[...]
Alle: Göttlich. Divine. Es fehlt ihm nicht am Witz.
Grünw iesel: Courage, m eine Freunde. Das ist Leben, ist feine Lebensw ert, w ie
die Provinz sie auch niem als lehrt. Lord
Barrat, scheint mir, bringt den ersehn ten frischen W ind in
unsere Residenz.
Lord Barrat: W as Sie nicht sagen*7.

In dem Erzählungsband Simultan findet man das Porträt von den 
Frauen im verschiedenen Lebensalter. Die Frau ist hier Medium für das 
Grundthema der Prosa, der Hörspiele und Gedichte der Bachmann — 
es geht hier um Sprachnot und Weltverlust, Mangel an zwischen-
menschlicher Kommunikation, am Verständnis. Wie Gudrun В. Mauch 
schreibt28: die Problematik der Frau erscheint als sekundäre Problema-
tik der Sprache. Der Mann vertritt Normalität, Ordnung, schematisiertes 
Denken und Bewußtsein, Sprachklischee. Die Frau dagegen ist die 
„Grenzgängerin".

Bachmann will die venlorengegangene Einheit von Denken, Sein 
und Sprechen finden, sie glaubt, daß die Literatur nicht tot ist, daß die 
Aufgabe des Schriftstellers darauf beruht, die Literatur als „schöne 
Utopie" zu verstehen, sie der schlechten, verlogenen, verhexten All-
tagssprache gegenüberzustellen. Sie „will alle Phrasen vernichten", 
obwohl man die W elt nicht verändern kann — mit einem Gedicht nicht 
und mit einer Erzählung auch nicht. Man kann jedoch das Bewußtsein 
des Lesers erweitern, damit er sich Gedanlken macht, 'damit er über die 
Grenzen hinüberschaut:

H in ter der W elt w ird ein Baum stehen 
mit B lättern aus W olken 
und einer Krone aus Blau.
In seine Rinde aus rotem  Sonnenband 
schneidet der W ind unser Herz 
und küh lt es m it Tau.
H inter der W elt w ird ein Baum stehen, 
eine Frucht in den W ipfeln, 
mit einer Schale aus Gold.

87 Z itiert nach P. F e h l ,  Sprachskepsis und Sprachholinung im W erk  Ingeborg  
Bachmanns, M ainz 1970, S. 94.

88 G. B. M a u c h ,  Ingeborg Bachmanns Erzählband „Simultan", „M odern A ustrian 
L iterature" 1979, Vol. 12, Nr. 3/4, S. 273— 304.



Laß uns hinübersehen, 
wenn sie im H erbst der Zeit 
in Gottes Hände rollt!89

W ir aber wollen über Grenzen sprechen, 
und gehn auch Grenzen noch durch jedes Wort:
W ir w erden Sie vor Heimweh übersch reiten 
und dann im Einklang stehen mit jedem  W ort30.

Wo ist Gesetz, wo Ordnung? Wo erscheinen  
uns ganz begreiflich Blatt und Baum und Stein?
Zugegen sind sie in der schönen Sprache, 
im reinen  Sein...51

Sprechen heißt bei Ingeborg Bachmann Sprechen in der Zeit. Ihre 
Frauengestalten stehen zwischen Sprach- unid Zeitverlust einerseite, 
Sprachtalent andereseits.

„In der Zeit leben" heißt für W ittgenstein im Bereich des Wünschens 
leben32. Wünschen tritt in zwei Formen auf: Furcht und Hoffnung. Das 
heißt — in die Zukunft blicken. Der Mensch, der in der Gegenwart 
lebt, lebt ohne Furcht und Hoffnung, er ist glücklich. Im Bereich der 
Tatsachen, d.h. im Bereich der Logik gibt es keine Furcht und Hoffnung, 
es gibt auch keine Zeit. Es ist eine statische Wellt.

Deswegen (konnte Bachmann die W it t ge nstei ns с he Philosophie nicht 
völlig akzeptieren und am Ende des Wittgenstein-Essays aus dem Jahre
1953 — steht dieser Satz:

„W ovon man nicht sprechen kann, darüber muß m an schweigen", sagt e r am 
Ende und m eint eben diese W irklichkeit, von der w ir uns kein Bild machen 
können und dürfen. Oder folgerte er auch, daß wir mit unserer Sprache ver-
sp ielt haben, weil sie kein  W ort en thält, auf des es ankonnt?”

Natürlich meinte sie damit nicht die vollkommene Sprache der 
Logik.

*• I. B a c h m a n n ,  W erke,  Bd. 1, Gedichte..., M ünchen 1978, S. 22 (Die W e lt 
ist weit...).

30 Ebenda, S. 80.
31 Ebenda, S. 92.
31 L. S с h a r f e 11 e r, Bemerkungen über das „Unaussprechliche" in der Philo-

sophie L. W ittgenste ins , Salzburg 1970, S. 84.
33 B a c h m a n n ,  W erke, Bd. 4, S. 23.



M ałgorzata Św iderska  

KILKA UWAG NA ТБМАТ: INGEBORG BACHMANN I LUDWIK WITTGENSTEIN

A rtykuł zajm uje się kilkom a zaledw ie aspektam i wpływu filozofii Ludwika W itt- 
genste ina na twórczość Ingeborg Bachmann. Są to raczej luźne uwagi i refleksje  
na tem at „Ingeborg Bachmann i Ludwik W ittgenstein", nie w yczerpujące tem atu.

Filozofia au to ra Traktatu logiczno-liiozolicznego  jes t obok twórczości M artina 
H eideggera (o recepcji filozofii egzystencja lnej H eideggera napisała  I. Bachmann 
doktorską u V. Krafta w roku 1950) najw ażniejszym  elem entem składowym  jej 
św iatopoglądu.

Siady intensyw nego zainteresow ania i twórczej lek tu ry „wczesnego" i „póź-
nego" W ittgensteina można odnaleźć zarówno w w arstw ie form alnej, jak i treścio-
wej poezji, słuchowisk, opowiadań, pow ieści oraz bezpośrednio esejów  I. Bachmann. 
Przykładem  mogą być opow iadania Das dreißigste Jahr  oraz Ein W ilderm uth. Boha-
ter opow iadania Das dreißigste Jahr  przypom ina L. W ittgensteina  — jest to opo-
w iadanie o W ittgensteinie-człow ieku. Ein W ilderm u th  to analiza „ lite racka" pojęcia 
Prawdy według reguł „gier słownych" opisanych przez L. W ittgensteina  w Docie-
kaniach iilozoiicznych.


